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Kanti-Jubiläumstour: kultureller 
Halt auf dem Marktplatz
50 Jahre Kantonsschule Limmattal: «KSL on the road» führte auch nach Affoltern

Im Rahmen der Reihe «Kultur 
am Platz – Musig us em Amt» 
präsentierte KulturAffoltern am 
vergangenen Sonntag ein buntes 
Konzert mit Schülerinnen und 
Schülern der Kantonsschule 
Limmattal. Unter dem Titel «KSL 
on the road» bekam das Publikum 
einen Einblick ins musikalische 
und literarische Schaffen.

von regula zellweger

Freiwillig, in ihrer Freizeit zeigten Schü-

lerinnen und Schüler ihr Können – und 

wirkten so als Botschafter für ihre Schu-

le. Beeindruckend war nicht nur das li-

terarische und musikalische Können, 

beeindruckend war auch der Umgang 

mit Unvorhergesehenem: Beispielsweise 

wurde bei der Präsentation einer Taran-

tella ein Notenblatt weggeblasen. Die 

jungen Musiker des Trios wie auch das 

Publikum lachten, und es wurde noch-

mals neu eingesetzt. Man spürte die 

Freude am Musizieren, Texten und Vor-

tragen, kein verbissener Perfektionis-

mus schmälerte den Genuss für das 

Publikum.

Das Märtplatzkonzert entstand in 

Zusammenarbeit der Fachschaften 

Deutsch, Englisch und Musik der Kan-

tonsschule Limmattal für das Format 

«KSL on the road» anlässlich des 50-jäh-

rigen Jubiläums der Schule und in 

 Kooperation mit KulturAffoltern.

Gesprochene Worte

Zwischen die Musik-Programmpunkte 

eingeschoben, präsentierten fünf junge 

Frauen Texte, die den Zuhörenden mit 

viel Humor und Charme die Kantons-

schule Limmattal näherbrachte. Die oft 

witzigen Texte widerspiegelten die KSL 

aus Sicht der Schülerinnen – und wie 

meist in Zusammenhang mit Schulen 

aus der Sicht der Schüler, sind diese Mei-

nungen ambivalent, sowohl kritisch als 

auch lobend. Wer selbst eine Mittelschu-

le besucht hat, weiss, dass die Erinne-

rungen an die Mittelschulzeit mit zu-

nehmendem Alter immer wertschätzen-

der werden.

Was bedeutet KSL? Die jungen Frauen 

gaben Möglichkeiten zu den Interpreta-

tionen der drei Buchstaben zum Besten, 

beispielsweise lachend: «KSL = Krampf, 

Scheitern, Leiden.» Präsentiert wurden 

auch ein Rap und ein Gedicht über die 

Lehrer. Zusammengefasst: Sympathi-

sche, hochwirksame Werbung für die 

KSL. 

Oktett aus dem Jugendorchester 

Con Brio

Dass Musik Spass macht, bewiesen auch 

die acht Mittelschüler, sieben Frauen 

und ein Mann. Sie gehören zum Jugend-

orchester Con Brio mit rund 50 Jugend-

lichen. Seit 2016 leitet Corinna Camaca-

ro das Jugendorchester «Con Brio» der 

Musikschule Knonauer Amt und der 

Kantonsschule Limmattal. In den wö-

chentlichen Proben werden Werke aus 

allen Epochen erarbeitet. Die Geigerin 

Corinna Camacaro, die selbst mehrere 

Jahre im Jugendstreicherorchester des 

Knonauer Amts und im Zürcher Jugend-

sinfonieorchester mitgespielt hatte und 

heute das Jugendorchester «Con Brio» 

leitet, erklärt: «Ich habe schlussendlich 

die verschiedenen Beiträge gesammelt 

und den Anlass zwischen der Kantons-

schule Limmattal und KulturAffoltern 

koordiniert. Involviert – am Anlass 

selbst oder auch im Vorfeld – waren aber 

natürlich mehrere Lehrpersonen der 

KSL.»

Corinna Camacaro ermöglichte dem 

Jugendorchester eine Konzert-Reise 

nach Schweden. Heimgebracht haben 

sie Volksmusik aus Schweden. Zuerst 

ertönten aber der erste und der dritte 

Satz aus der kleinen Nachtmusik, dann 

folgten drei Stücke Volksmusik aus 

Schweden und ein Schweizer Volksmu-

sikstück rundete das Programm des Ok-

tetts ab. Beim Zuhören überlegte man: 

«Wer von diesen acht begabten jungen 

Menschen wird die Musik zum Beruf 

machen?»

Saxofon-Ensemble

Im zweiten Konzertteil war das Saxofon-

Ensemble der KSL unter der Leitung von 

Thomas Geiger zu hören, das sehr prä-

zise, homogen und mit viel Herzblut 

spielte. Sie gaben in Solo- und Quartett-

formation bekannte Stücke zum Besten, 

wie zum Beispiel die Klassiker «The Pink 

Panther», «New York, New York», «Au-

tumn Leaves» und «When I’m Sixty-

Four». «Spätestens nach dem letzten 

Werbetext für die Schule und dem mit-

reissenden Stück der jungen Saxofonis-

ten war klar, dass sich die Schülerinnen 

und Schüler für ihr Gymnasium begeis-

tern und sich von Klassik bis Hip-Hop 

vielseitig kulturell engagieren», kom-

mentierte Irene Scheurer, Co-Präsiden-

tin des Vereins KulturAffoltern. 

Im Verein KulturAffoltern engagie-

ren sich rund zehn Personen, damit 

Musiker, Künstler, Bands, Chöre, Kaba-

rettisten, Autoren, Tanzformationen 

und Artisten vor Publikum auftreten 

oder ihre Werke ausstellen können. Da-

für spricht die Stadt Affoltern Gelder. In 

den Monaten Mai und Juni sowie August 

und September fi nden die vier bis fünf 

Kultur-am-Platz-Konzerte, jeweils am 

Sonntagabend, von 17 bis 18 Uhr, statt. 

Geschützt unter dem Kasinodach – 

und doch im Freien – in fröhlicher Stim-

mung Konzerte hören, sich treffen, ge-

niessen und plaudern, bedeutet Som-

mer-Feeling und erinnert etwas an die 

Zeit, als Affoltern noch ein Kurort war.

Weitere Angebote von KulturAff oltern: Bis 28. Mai: 

Ausstellung «Fotografi e und Holzskulpturen» in der 

Märtplatz Galerie, 3. Juni: Poetry Slam, 4. Juni: The 

Rakuns, Sound mit viel Spielraum und Improvisa-

tion. Weitere Infos: www.kulturaff oltern.ch.

Das Oktett des Jugendorchesters Con Brio spielte auch Weisen, welche die jungen Musikerinnen und Musiker von einer 
Konzert-Reise nach Schweden mitgebracht hatten. (Bild Regula Zellweger)

ÄMTLER KANTONSRÄTE MEINEN

Daniel Sommer, EVP, Affoltern

Am Ball bleiben
Als Stammtorwart beim FC Kantonsrat 

darf ich mir eine allfällige Verwechs-

lung mit einem anderen Herrn 

Sommer, meinem grossen Sportidol, 

sicher erlauben. Zumal erfolgreiche 

Fussballer und Politiker wichtige 

Eigenschaften gemeinsam haben. 

Denn um wesentliche Anliegen zu 

erreichen, müssen sie ihr Ziel immer 

im Auge behalten, sowohl Einzel-

kämpfer als auch Teamplayer sein und 

«Wadenbeisser» als Kompliment 

sehen. Gilt selbstredend auch für die 

Frauen. Der lange Weg zu einer 

Mittelschule im Knonauer Amt ist 

gerade ein Lehrstück dafür. 

Die Mühlen unserer direkten Demo-

kratie drehen sich noch immer so 

langsam wie zu Gotthelfs Zeiten. Es 

soll eben nichts überstürzt und alles 

gut durchdacht sein. Und Beobachten, 

welche Bedürfnisse Menschen haben, 

kann sich lohnen. Dass sich die 

Säuliämtler Bevölkerung ein Gymi 

wünscht, hätten die Kantonsoberen 

schon lange wissen können. Auch als 

es vor einem Jahrzehnt darum ging, 

einen Zeithorizont für eine Mittelschu-

le im so genannten Richtplan zu 

bestimmen. Die Frist von kurzfristig 

auf mittel- bis langfristig festzulegen, 

entbehrte daher jeder Logik. Und 

wenn die Logik fehlt, muss sie oft 

durch ein Gutachten ersetzt werden. 

Also gab der Regierungsrat einem 

renommierten Büro den Auftrag, die 

Mittelschülerzahlen für das Säuliamt 

zu prognostizieren. Ergebnis: Reichen 

nicht für ein Gymnasium. Auf diese 

wissenschaftlich nicht nachvollziehba-

ren Zahlen berief sich dann die 

Regierung und stellte den Schalter auf 

Rot.

Im August 2015 nahmen die Säuliämt-

ler das Heft selber in die Hand. Unter 

Federführung der Standortförderung, 

einiger frisch gewählter Kantonsrätin-

nen und Kantonsräte sowie der 

Gemeinde Affoltern am Albis wurde 

ein überparteiliches Komitee gegrün-

det. Ein Jahr später erfolgte die 

Unterschriftensammlung für eine 

Petition, breit unterstützt von 

Gemeindeverantwortlichen, Privatper-

sonen, Firmen und vor allem allen 

politischen Parteien. Anfangs 2017 

wurde der Bildungsdirektion die von 

rund 4’000 Personen unterschriebene 

Petition überreicht. Ein toller Erfolg 

und ein starkes Zeichen. Trotzdem 

beharrte die Regierung auf dem 

zweifelhaften Gutachten und zeigte 

einer ganzen Region mit ihrem 

berechtigten Wunsch weiterhin die 

kalte Schulter. 

Obwohl nur Goalie und kein Köbi 

Kuhn oder Valon Behrami blieb der 

Schreibende am Ball und reichte 2017 

zusammen mit SP und SVP einen 

Vorstoss ein. Zentrale Forderung: 

Prüfen, ob die Schülerzahlen bei einer 

Zusammenarbeit mit den Kantonen 

Zug und Aargau für eine Mittelschule 

im Säuliamt ausreichen würden. 2021, 

nach der humorlosen Absage der 

Regierung dann endlich ihr Einge-

ständnis, sich verrechnet zu haben. 

Man sei sogar dringend auf Schulraum 

im Bezirk Affoltern angewiesen. Siehe 

da – geht doch! Am Ball bleiben, mit 

Gleichgesinnten zusammenarbeiten, 

Allianzen schmieden, die Bevölkerung 

miteinbeziehen, durchhalten. Wenn 

das Spiel gut läuft, wird 2028 das Band 

zur eigenen Mittelschule durchschnit-

ten. Das ist wahrlich nicht übertrieben 

bald, aber klar besser als gar nicht.

Genug der Ratschläge

Wenn es einer Frau nicht gut geht, und 
sie berichtet zum Beispiel von ihrem 
anstrengenden Arbeitstag mit Konfl ik-
ten, wie reagieren die meisten Männer?

(Lacht.) Sie suchen nach Lösun-

gen und geben gut gemeinte Rat-

schläge. Vielleicht erklären sie ihr 

sogar, dass sie dieses oder jenes hätte 

besser machen sollen.

Warum?
Das ist die Lektion Nummer Eins 

für Männer. Sie defi nieren sich in der 

Regel über Lösungen. Ihre Aufgabe 

besteht darin, dass es im Job und zu-

hause funktioniert. Der Mann möch-

te tatkräftig sein und bei Problemen 

sichtbar etwas verändern. Zudem 

sind viele Männer mit starken weib-

lichen Emotionen überfordert und 

meinen, die Welt gerate aus den Fu-

gen. Wenn eine Frau zum Beispiel 

sagt: «Ich kann nicht mehr!», nimmt 

der Mann das allzu wörtlich, dabei 

ist es nur ein Ausdruck ihrer mo-

mentanen Verzweifl ung. 

Was empfi ndet die Frau, wenn der 
Mann ihr Ratschläge auftischt?

Sie fühlt sich nicht verstanden, 

vielleicht sogar kritisiert. Ihr ist 

nicht geholfen. Vielleicht wird sie 

heftig und wehrt sich: «Hör doch auf 

mit deinen besserwisserischen Rat-

schlägen.» Am Schluss fühlen sich 

beide als Verlierer.

Was erklären Sie also den Männern?
In so einer Situation ist nicht die 

Lösung gesucht, sondern das Zuhö-

ren und Anteilnehmen, das Präsent-

sein. Der Mann ist als Beziehungs-

partner gefragt. Da tun sich Männer 

manchmal schwer. «Nur dasitzen 

und zuhören?» Vielleicht sind sie 

überfordert und ratlos: «Du willst 

über ein Problem reden und keine 

Lösung hören?» Viele Männer müs-

sen lernen, dass zuhören nicht be-

deutet, nichts zu tun. Sie können der 

Frau Geborgenheit, Liebe und Sicher-

heit vermitteln – und durch Interes-

se und Rückfragen zeigen sie: Du bist 

mir wichtig. 

Was wünscht sich denn eine Frau in so 
einer Situation?

Sie möchte erzählen und das 

Schwierige, Belastende teilen. Sie 

möchte Raum haben für ihre Emo-

tionen und sich in der Beziehung 

getragen und geliebt fühlen. Sicher 

wünscht sie sich nicht, die vergange-

ne Situation zu sezieren und zu ana-

lysieren.

Wie kann die Frau dem Mann helfen?
Wenn der Mann sich bewusst ist, 

dass er manchmal allzu schnell nach 

dem «Lösungsanker» greift, kann die 

Frau ihn darauf ansprechen. Sie 

kann ihm achtsam sagen, was sie 

sich jetzt wünscht und was sie von 

ihm braucht. 

Kontakt: 

viktor.arheit@paarberatung-mediation.ch.

RATGEBER BEZIEHUNG

Viktor Arheit,

Paarberater/

Mediator, Affoltern 

«Viele Männer müssen 
lernen, dass zuhören nicht 
bedeutet, nichts zu tun.»

«Die Frau möchte Raum 
haben für ihre Emotionen 
und sich in der Beziehung 
getragen und geliebt 
fühlen.»

Eignungstests für 
Lehrstellensuche

Auf dem Weg zur Lehrstelle zählen die 

Bewerbungsunterlagen und das Verhal-

ten beim Vorstellungsgespräch oder in 

einer Schnupperlehre – aber nicht nur. 

Viele Betriebe verlangen bei der Bewer-

bung auf eine Lehrstelle einen Eignungs-

test. Auch wenn die Aussagekraft sol-

cher Tests strittig ist, bleiben sie den 

meisten Jugendlichen nicht erspart. 

Es gibt unterschiedliche Tests von 

verschiedenen Anbietern. Der Basic 

Check und der Berufs-Check sind berufs-

neutrale Eignungsabklärungen. Den 

Basic Check gibt es in den Versionen Stan-

dard (EFZ-Berufe) und Praxis (EBA). Der 

Multicheck, auf den sich Jugendliche im 

biz Urdorf kostenlos vorbereiten können, 

ermittelt die Eignung für eine spezifi sche 

Ausbildung. Er deckt mit seinen sieben 

Berufsfeldern einen grossen Teil der 

Lehrberufe ab. Einige Berufsverbände 

prüfen die Jugendlichen mit eigenen 

Tests auf berufsbezogenen Fähigkeiten. 

Und manche Betriebe führen sogar 

selbstentwickelte Tests durch. 

Da die Eignungstests den Schulstoff 

der 2. Oberstufe voraussetzen, sei eine 

Anmeldung ab Ende der 2. Sek sinnvoll, 

empfi ehlt das kantonale Amt für Jugend 

und Berufsberatung. Vor einem Eignungs-

test sollte die Schülerin oder der Schüler 

zudem das eigene Berufsziel kennen. (red.)

berufswahl.zh.ch/berufswahlfahrplan/eignungstests.


